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Der Ziels des Verfluchten . ^ ->4^ ° °rbotm .)
(Historische Erzählung von W . Grothe .)

( Fortsetzung .)

Während dies in den Gemächern der Negentin vor sich ging , stand
die Zarewna Sophia ihrem Vertrauten gegenüber . Ihre Züge waren
ruhig , während ihr Auge leuchtete . Sie hatte das Fenster geöffnet , und
ihr Ohr lauschte dem Gestürm der Glocken, dem wilden Gebraust der
um den Kreml gescharten Menge , welche sich mehr und mehr erhitzte.

„Galitzin, " sagte sie mit leiser Stimme , „du mußt hinaus zu
ihnen , daß sie nicht erschlaffen, daß dem Tiger seine Beute werde . "

„Das ist unmöglich , Herrin, " antwortete der Vertraute . „ Alle
Thore des Kreml sind gesperrt . Der Kastellan läßt niemand öffnen . "

Der Fuß der Zarewna stampfte den Boden.
„ Ihr braucht deshalb nicht zu glauben , daß die draußen ohne

Führer sind, " fuhr Galitzin fort . „ Der Haß kommandiert dort . Ich
glaube kaum, daß der Tiger sich befriedigt , wenn man ihm die Ober¬
sten der Pulks vorwirft ."

„ Der Haß muß in richtige Bahnen gelenkt werden , daß er aus-
daure und nicht erschlaffe, " versetzte Sophia.

In diesem Augenblick erschien die Gürtelmagd der Zarewna und
berichtete , daß die Strelzi die Aufforderung des Kastellans vom Kreml,
sich aus der Nähe dieser Burg zurückzuziehen, verworfen hätten , daß sie
die Auslieferung der zwölf Obersten verlangten , um über sie und ihr
Thun zu Gericht zu sitzen . Die Negentin habe bei dem Kastellan an-
fragen lassen, ob er den Strelzi die Spitze bieten könnte . Die Antwort
wäre verneinend gewesen.

Bei diesem Berichte lachte Sophia höhnisch auf . „Und nun?
was weiter ? "

„Jetzt will der Patriarch den Aufrührern mit dem Kreuz entgegen¬
treten, " versetzte die Gürtelmagd . „ Die Geistlichkeit ist um ihn ver¬
sammelt , um ihn bei diesem Gange zu begleiten . "

Die Zarewna schüttelte unwillig das Haupt . „Galitzin , das kann
alles verderben, " rief sie. „Alan ficht mit dem Kreuz statt mit dem
Schwert ."

„ In der That wäre dies äußerst gefährlich , Prinzessin, " bemerkte
der Vertraute , „ aber noch eine Hoffnung bleibt uns : Makom ist ein
Roskolnik ."

„Wird ein einzelner die . Menge beherrschen ?" fragte die Zarewna.
„ Geh ' und bringe mir sogleich Nachricht , was vorgefallen ist." Dieser
Befehl war an die treue Dienerin gerichtet , welche das Zimmer wie¬
der verließ.

Die Zarewna sank auf einen Sessel und faltete die Hände ; ihr
Gebet galt nicht dem Gott der Liebe und Versöhnung , sondern dem
des Hasses und der Rache . Wie hier Sophia , so betete kaum hundert
Schritte entfernt Natalie N-arischkin , die Negentin , die Zarin ; aber

ihr Gebet flehte vom Himmel , daß Joakims Vorhaben gelingen möge.
Eine halbe Stunde mochte verflossen sein, da trat die Dienerin

wieder in das Gemach der Zarewna . Sophia endete das Gebet und

flog ihr entgegen . „ Nun , was ist geschehen?
„Joakim ist bleich und zitternd zurückgekehrt, " lautete die Ant¬

wort des Mädchens.
„ Mein Gott , ich danke dir ! " jauchzte die Zarentochter auf.
„ Sie hörten nicht auf ihn ? " fragte Galitzin freudig.
„ Sie erwiderten ihm : Ehrwürdiger , frommer Herr , Ihr sprecht

uns von Liebe und Vergebung , da es denjenigen gilt , welche uns be¬

stohlen und gemißhandelt haben , während Ihr niemals Einspruch erhobt,
wenn die Knute über unserm Haupt hing und auf unsere Rücken nieder¬
schmetterte . Wo seid Ihr da zu sehen gewesen ? Wo habt Ihr da
Liebe und Vergebung gepredigt ? Oder meint Ihr , daß ein armer Strelitz
nicht so viel wert sei, um sich für ihn zu verwenden ? "

„Das ist Makoms Rede, " fiel Galitzin ein. „Ich kenne den
Roskolnik ."

„Aus solche Rede, " fuhr die Berichterstattern : fort , „soll der hoch¬
würdige Patriarch ihm entgegnet haben , daß er , wie seine Brüder von
der Geistlichkeit , stets bereit gewesen wären , dem armen Strelitz zu hel¬
fen, wenn er von seinem Leiden gewußt hätte . Die Antwort lautete:

„ Frommer und wahrheitsgetreuer Mann , ich kann dir mehr als einen

Fall anführen , wo du zugegen gewesen bist, als ein Strelitz bestraft
wurde , aber ich will dich nur an Jlga Rasin erinnern , der gehenkt
wurde , obgleich das Recht auf seiner Seite war , obgleich du um die

Sache wußtest und mit einem Wort seinen Tod hättest .verhindern kön¬

nen, der viel Unheil über Rußland gebracht hat . "

„ Wahrlich , gut gesagt, " rief die Zarewna und klatschte in die

Hände.
„ Als der Strelitz Nasins erwähnte , wurde der Patriarch bleich

und hob das Kreuz , als wolle er damit auf den Redenden einen Streich

führen , doch wagte er es nicht, sondern bezwang sich und redete von christ¬

licher Liebe . — Und hast du nicht von der Gerechtigkeit sonst gesprochen,
der die christliche Liebe nicht in den Arm fallen dürfe ? " fragte dagegen
der Strelitz . Vielleicht hätte Joakim jetzt den Fluch auf die Strelzi

geschleudert ; denn er zitterte vor Zorn , wenn nicht seine Besorgnis
größer gewesen wäre . Somit zogen er und die Seinen in den Kreml

zurück."
Eine zweite Dienerin stürzte mit erschrockenen Mienen in das

Zimmer und zu den Füßen der Zarewna.
„ Was hast du ? " fragte diese.
„ Die Strelzi machen Anstalt , den Kreml zu stürmen, " ließ sich

die Erschreckte vernehmen . „Theuerste Herrin , eilt zu der Zarin und

bestimmt sie, daß die Obersten ausgeliefert werden . "

„Dazu wird sich Natalie Narischkin ohne mich entschließen, " ver¬

setzte Sophia.
„ Man sagt , Fürst Dolgorucki wäre bei ihr und habe Einspruch

erhoben ." .
„ Im Reichsrat sitzen keine Helden ; man wird ihn nicht hören und

die Obersten ausliefern, " versetzte Sophia , während sie die Oberlippe
verächtlich aufwarf . —

Wie die Zarewna gesagt hatte , verhallte die Stimme des Fürsten
in dem Staatsrat . Der prächtige Iwan Narischkin zitterte , als er hörte,
daß die Strelzi Vorbereitungen zum Sturm träfen und daß der Schloß-
hauptmaun zu schwach sei , um dem Angriffe Stand zu halten.

„ Sollen wir mit den Obersten verderben , welche Geld unterschla¬

gen haben ? " rief er. „Heißt es nicht , ihre schlechte Sache zu der unsri-

gen machen ? Nein , wer nicht mit ihnen untergehen will , zögere hier
nicht , gegen die Offiziere zu stimmen . "

„ Wenn Ihr Gribojedow und die andern preisgebt , reizt Ihr nur
die Wut der Tiger, " versetzte Dolgorucki , „macht Ihr die Sklaven zu
unseren Herren ! "

„ Wißt ihr ein Mittel , sie uns zu retten ?" fragte Natalie

Narischkin.
„Wenigstens haben wir noch dasjenige nicht versucht, was Empörer

stets zurückschreckt,
" antwortete der Fürst . „Feuern wir von den Mauern

des Kreml in ihre Scharen ."

„ Dagegen protestiere ich feierlich, " sagte der Patriarch Joakim,

„das hieße uns den Bestien preisgeben . Habt Ihr verstanden , Dolgo¬
rucki?" Wir sind es dem Vaterlande schuldig , daß wir unseres Zaren
heiliges Leben erhalten . "

„ Mein Sohn, " rief Natalie Narischkin und umschlang Peter , wel¬

cher neben ihr saß und ohne zu reden der Verhandlung beigewohnt
hatte , „ laß die Obersten ausliefern — ich befehle es ."

„Mutter , das ist Feigheit, " ließ sich der Knabe vernehmen ; aber

schon eilte Iwan Narischkin hinaus , um den Befehl seiner Schwester,
der Zarin , aussühren zu lassen, während Dolgorucki finster vor sich zu
Boden schaute.

„ Morgen wird der Hund in seine Hütte zurückgekehrt sein, " meinte
der Patriarch und trat zu dem Zürnenden . „ Dann kannst du ihn
bestrafen ."

„ Mit der Peitsche , welche eure Zaghaftigkeit zerbrochen hat ?"

fragte Dolgorucki höhnisch. „ So lange der letzte dieser Strelzi noch
lebt , wird er sich erinnern , daß es nur der Entschlossenheit bedarf , um

seinen Willen durchzusetzen und das nicht zu dulden , was er nicht selbst
dulden will . Ihr habt aus euren Sklaven eure Herren gemacht und

nichts wird sie mehr eurem Willen unterwerfen ." (Forts , folgt .)

Ein bischen Himmel.
Unhimmlisch ist 's und neblich manchmal hier,
Doch grebt es auch recht warme Sonnenblicke;
Ein bischen Himmel , mein ' ich , habe » wir

In einem unentweihten Erdenglücke.

Ja , solches Glück gebar das Paradies;
Gott hat 's dem Menschen für das Erdenleben,
Da er sein Eden zürnend ihm verwies,
Als Himmelsblume in das Herz gegeben.

O wahr ' Dein Herz , daß grün erhalten bleibt
Die Gottespflanznng aus dem Paradiese,
Und sorge , daß sie rechte Knospen treibt,
Daß sich der Blüten Fülle schon erschließe l



B er m isch t es.
* Altensteig , 21 . April . In Stutt¬

gart sprach jüngst Herr H . Faßhauer aus Köln
über : „ Die moderne Handwerkerbewegung und
die tm vorigen Jahre vom deutschen Kaiser ein-
berufene Handwerkerkonferenz, sowie über die
Erhaltung und Hebung des Handwerkerstandes."
Redner sührte im wesentlichen aus : „In Süd¬
deutschland habe sich die Einführung der schranken¬
losen Gewerbefreiheit mit dem Wegfall der alten
wohlthätigen Organisationen früher vollzogen
wie in Norddeutschland. Bei der gegenwärtigen
mißlichen Lage des Handwerkerstandes seien
dessen Interessen in ganz Deutschland die gleichen.
Der Handwerkerstand macht 67 Prozent der
ganzen produktiven Bevölkerung aus und er
könne Großes leisten, wenn er sich wieder ener¬
gisch aufraffe. Der Desorganisation des Hand¬
werkerstandes durch die Arbeiterbewegung müsse
entgegengetreten und im Meisterstand wieder
Vertreter geschaffen werden , damit das Hand¬
werk in wirtschaftlicher , technischer und politischer
Beziehung wieder eine befruchtende Thätigkeit
ausüben könne. Nur die Innung und Organi¬
sation könne dem Handwerk wieder ein festes
Gefüge verleihen . Redner wendete sich sodann
gegen die politischen Freiheitsbestrcbungen. Wo
keine wirtschaftliche , sei auch keine politische Frei¬
heit vorhanden. Die Gewerbefreiheit sei nicht,
weil wirtschaftlich notwendig, sondern um die
heutige Herrschaft der liberalen Idee des Par¬
laments zu begründen , eingeführt worden. Durch
Zerstörung der Organisation habe sie den Zank¬
apfel in die Reihen des Handwerks geworfen.
Redner ging dann näher auf die in der Berliner
Handwerkerkonferenz zur Sprache gekommenen
Gegenstände ein, erwähnte die Blüte des Hand¬
werks in früheren Jahrhunderten und erklärte

sich gegen die wirtschaftlichen Ringe der Groß¬
industrie, die das Kleinhandwerk aufzureiben
drohen. Zum Schluß seines beinahe dreistün¬
digen Vortrags empfahl der Redner die gesetz¬
liche Forderung des Befähigungsnachweises beim
Lehrling , Gehilfen und Meister , damit das
Pfuschertum im Handwerk so weit als möglich
ausgemerzt werde, und ermahnte zum Anschluß
an den bereits bestehenden Deutschen allgemeinen
Handwerkerbund.

* Ein gutes Geschäft hat die Stadt Berlin
mit der Erhöhung der Hundesteuer von 9 auf
20 Mk. gemacht . Die bisher versteuerten 36 000
Hunde brachten einen Ertrag von 324 000 Mk;
infolge der Hundesteuer ist die Zahl der zur
Steuer herangezogeuen Hunde auf 20 000 her¬
untergegangen, welche indes 400 000 Mk . Steuern
erbringen. 16 000 Hunde weniger — 76 000
Mark mehr. Damit können Stadt Kämmerer
und Publikum sehr zufrieden sein.

* Worms. Das hiesige Paulus-Museum
ist dieser Tage von einem Diebe heimgesucht
worden, der eine große Anzahl Münzen und
einen Hundertdollarschein stahl. Der Dieb ist
in der Person eines jungen Mannes ermittelt
worden, der sich mittels falschen Schlüssels Zu¬
gang in das Museum verschafft hatte. Sein
Versuch , den Hundertdollarschein bei einem Ban¬
kier zu wechseln, führte zu seiner Verhaftung.
Die Münzen, die der Spitzbube für 16 Mk.
verkauft hatte , konnten größtenteils wieder zur
Stelle geschafft werden.

* (Fliegversuche .) Nach der Zeitschrift
für Luftschifffahrt veranstaltet O . Lilienthal in
Lichterfelde praktische Versuche über das Fliegen
mit seinem Flugapparat. Dieser besteht aus
zwei Flügeln aus einem mit Leinwand über¬
zogenen Weidenholzgestell . Klasterweite derselben

7V- Meter , Fläche 8 Geviertmeter. Lilienthal
macht von einem 5 bis 6 Meter hohen Gerüst
aus mit ausgebreiteten Flügeln gegen den
Wind 20 bis 25 Meter weite Sprünge.

Haus - und Landwirtschaftliche - .
* (Zeit zum Abscharren der Rinde der Obst¬

bäum ? . ) Wann kann man am besten und leich¬
testen die Rinde der Obstbäume abscharren und
putzen? Nach jedem Regen. Aber ja nicht zu
tief, nicht bis aufs weiße oder grüne Fleisch
hinein!

* (Sonnenblumensamen als Hühnerfutter .)
Sonnenblumensamen ist ein ausgezeichnetes
Hühnerfutier ; habt Ihr keine Sonnenblumen,
so denkt daran, diese' Pflanze , die auch für das
Auge schön und eine Zierde des Gartens ist,
anzupflanzen.

* Gegen Herbstzeitlosen muß man sich auch
im Frühjahr und gerade da wehren. Das
Kraut wird nämlich am besten vertrieben, wenn
es einige Jahre hintereinander im Frühjahr bei
feuchtem Wetter ausgerissen wird und zur Herbst¬
zeit die blassen Blüten abgezwickl werden.

* (Wann streut man den Gips auf Klee aus ?)
Am zweckmäßigsten zur Hälfte im Herbst , zur
anderen Hälfte im Frühjahr , wenn der Klee
das Feld grün zu beziehen anfängt. Ist im
Herbst nicht gegipst, so thut man gut , die eine
Hälfte des Gipses recht zeitig im Frühjahr,
die andere Hälfte , wenn das Feld sich bezogen
hat, auszustreuen. Bei dem Gipsen im Früh¬
jahr kommt , namentlich wenn trockene Witterung
eintritt, ein Teil des Gipses erst spät zur Gel¬
tung , und wenn derselbe auch nicht verloren
geht, so nützt er doch dem ersten Kleeschnitt
nichts.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
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